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RUDOLF SCHÜMPERLI

Zur Ordnung der schweizerischen Zuckerwirtschaft

«Eine planmäßige Bewirtschaftung des landwirtschaftlichen Bodens
muß angeordnet werden können. Sie bedingt weitgehend eine Befreiung
von der Handels- und Gewerbefreiheit.»
Bericht des Bundesrates an die Bundesversammlung vom 9. März 1944.

1. Die Führer der Schweizer Bauern und der Bundesrat haben die Entscheidung

über den Bau einer zweiten Zuckerfabrik an den Beginn der
Auseinandersetzungen über die Gestaltung unserer Agrarpolitik in der Nachkriegszeit
gestellt. Das ist einerseits begründet durch den Umstand, daß die schweizerische

Landwirtschaft binnen kurzem gezwungen sein wird, die gegenwärtig
anormal große Fläche, welche der Kartoffelbau einnimmt, zu reduzieren. Vom
betriebswirtschaftlichen Standpunkte aus wäre ein teilweiser Ersatz des

Kartoffelbaus durch Zuckerrübenbau weitaus die beste Lösung. Die Zuckerrübe
liefert nämlich von allen Kulturpflanzen unserer Zone den höchsten Ertrag
an Nährstoffen. Die Abfälle allein, welche neben der Gewinnung des

Hauptproduktes, des Zuckers, verwendet werden können, liefern dem Bauern noch

ebensoviel Viehfutter, wie wenn er die gleiche Fläche mit Hafer bebaut hätte.
Professor Wahlen bezeichnet daher den Zuckerrübenbau als «das Kernstück
einer hochstehenden Ackerkultur» für mitteleuropäische Verhältnisse. Die

einzige schweizerische Zuckerrübenfabrik in Aarberg vermag aber schon den

Ertrag des heutigen Zuckerrübenanbaus (etwa 5500 Hektaren) nicht mehr

ganz zu verarbeiten. Eine Erweiterung der Anlagen in Aarberg wäre ohne

Zweifel weniger rationell als ein Neubau in einem andern Landesteil. Wenn

also eine weitere Förderung des Zuckerrübenbaus in unserem Lande ermög-
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